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1. Einführung 

In Zeiten der zunehmenden Informationsflut wird es vor allem im Bereich des wissenschaft-

lichen Arbeitens immer wichtiger in der Lage zu sein, zeitsparend und zielführend nach 

wissenschaftlich fundierter und für das eigene Thema relevanter Literatur zu suchen. In 

diesem Sinne ist es unerlässlich, sich mit der Funktionsweise von Bibliothekskatalogen und 

Fachdatenbanken vertraut zu machen und die bereitgestellten Anwendungen nutzen zu 

können. Eben dies möchte der folgende Text leisten, indem er Ihnen eine Einführung zur 

Suche in Katalogen anhand des Beispiels des Heidelberger Bibliothekskatalogs HEIDI und 

zu verschiedenen Recherchestrategien gibt. Des Weiteren wird ein Überblick über die un-

terschiedlichen Katalog- und Datenbanktypen gegeben und welche Vor- und Nachteile je-

der einzelne besitzt. Mit der Vorstellung von DBIS wird ein Einstieg in das Finden der rich-

tigen Datenbank geliefert. Auch die Suche in Datenbanken wird anhand mehrerer Beispiele 

behandelt. Damit soll Ihnen der Text die ersten Schritte bei der Literatursuche erleichtern 

und dabei helfen, das verfügbare Informationsangebot optimal nutzen zu können. 

 

 

2. Suchkategorien und Suchinstrumente am Beispiel von HEIDI 

2.1 Einfache vs. Erweiterte Suche 

In der Regel haben Sie in Online-Katalogen und Fachdatenbanken die Möglichkeit, zwi-

schen einer einfachen Suche bzw. Standardsuche und einer erweiterten bzw. Expertensu-

che zu wählen. Häufig öffnet sich zunächst das Suchfeld für die einfache Suche. Die erwei-

terte Suche finden Sie dann entweder unterhalb eines neuen Reiters oder als Link („Zur 

erweiterten Suche“) in der Nähe des einfachen Suchfeldes. 

Wenn Sie sich für die Standardsuche entscheiden, geben Sie alle Suchbegriffe neben-

einander in ein einziges Suchfeld ein, wenngleich dies über die Eingabe bestimmter Codes 

möglich ist. Für die thematische Recherche ist die Standardsuche daher weniger geeignet. 

Im Rahmen einer formalen Suche anhand des Publikationstitels und Autornamens ist die 

einfache Suche wiederum gut geeignet, da Sie meist schneller und einfacher zum ge-

wünschten Titel gelangen. Gerade für Anfänger ist diese Form der Suche oft intuitiver, da 

sie der Suche mit bereits bekannten Internetsuchmaschinen gleicht. 

 

Abb. 1: Einfache Suche in HEIDI 



Universitätsbibliothek Heidelberg     Seite 3 von 37 

Zur einfachen HEIDI-Suche gelangen Sie entweder über die Startseite der Universitätsbib-

liothek Heidelberg (links oben) oder wenn Sie auf den Link „HEIDI“ klicken. Geben Sie je-

weils Ihre Suchbegriffe ein und klicken Sie anschließend auf den roten Pfeil oder den Button 

„Suchen“. 

Im Gegensatz zur formalen Suche ist bei der thematischen Suche zwar das Thema, 

nicht aber die Titelangabe bekannt. In diesem Fall bietet sich die erweiterte Suche an, da 

Sie hier beispielsweise mit Schlagwörtern suchen können. Die Suchmaske der erweiterten 

Suche besteht aus drei Eingabefeldern, die eine Kombination von unterschiedlichen Such-

feldern ermöglichen. Über Drop-Down-Menüs können die Suchkategorien geändert wer-

den. Bei der Verknüpfung der Felder kann zudem zwischen UND, ODER und NICHT ge-

wählt werden. Die einfache und die erweiterte Suche greifen auf denselben Datenbestand 

zu. 

 

 

Abb. 2: Erweiterte Suche in HEIDI 

 

2.2 Gefelderte Suche und Suchkategorien 
Im Gegensatz zum einfachen Suchfeld haben Sie bei der erweiterten Suche die Möglich-

keit, gleichzeitig mehrere Suchbegriffe in verschiedene Felder einzugeben und für jedes 

Feld eine passende Suchkategorie auszuwählen. So können Sie beispielsweise nach ei-

nem Titelstichwort und dem Namen eines Autors suchen. In der Eingabemaske können Sie 

jeweils links vom Eingabefeld bestimmen, mit welchen Operatoren die Suchbegriffe ver-

knüpft werden sollen. Auf diese Weise können einzelne Suchbegriffe einer passenden 

Suchkategorie zugewiesen und über UND, ODER und NICHT verknüpft werden. Dies er-

möglicht eine differenzierte Suche nach passender Literatur zu einem Thema. 

 

Freitext 

Wenn Sie die Suchkategorie „Freitext“ auswählen, dann wird der eingegebene Suchbegriff 

in mehreren Kategorien gesucht (Titelstichwörter, Autor, Körperschaft, Jahr, Schlagwort, 

ISBN sowie die Daten aus den Kataloganreicherungen, insb. den Inhaltsverzeichnissen). 

Alle eingegebenen Suchbegriffe werden während der Recherche automatisch mit UND ver-

knüpft. Da für die Suchkategorie Freitext kein Index hinterlegt ist, sollten Sie die Schreib-

weise im Zweifelsfall mit * (für beliebig viele Buchstaben) trunkieren. Die Freitext-Suche 

eignet sich besonders dann, wenn Sie mit der Literaturrecherche zu einem Thema beginnen 
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und die relevanten Schlagwörter noch nicht kennen (vgl. Kapitel 3.2 „STS-Strategie“) oder 

wenn Sie per Schlagwortsuche zu wenig Treffer erzielt haben.  

 

 

 

Abb. 3: Vergleich der Treffermenge bei einer Freitext- und einer Schlagwortsuche 

Das Problem bei der Freitext-Suche besteht darin, dass Sie leicht zu viele irrelevante Treffer 

erhalten. Um zu viele Treffer zu vermeiden, kann es – zumindest bei feststehenden Begrif-

fen – sinnvoll sein, eine sogenannte Phrasensuche durchzuführen. Wenn Sie Ihre Suchbe-

griffe in Anführungszeichen setzen, wird bei der Suche die exakte Wortfolge berücksichtigt 

(z.B. „Französische Revolution“). 

 

Titel (-stichwörter) 

Die Nutzung des Feldes Titel (-stichwörter) ist geeignet, wenn Sie eine bestimmte Publika-

tion suchen. Hilfreich kann es hier sein, zusätzlich den Namen des Verfassers einzugeben. 

Für eine thematische Suche ist das Suchfeld weniger geeignet, da Sie damit rechnen müs-

sen, dass Sie einen Teil der relevanten Literatur übersehen – sowohl fremdsprachige Lite-

ratur als auch Publikationen, die zwar Ihr Thema behandeln, das gesuchte Stichwort jedoch 

nicht im Titel tragen. Hier empfiehlt sich eine Freitext- oder Schlagwortsuche. 

 

Schlagwörter 

Schlagwörter beschreiben kurz und prägnant den Inhalt eines Werkes. Sie werden von 

Fachleuten für die einzelnen Werke vergeben. Schlagwörter sind normiert, das heißt, für 

gleiche Inhalte wird immer das gleiche Schlagwort vergeben. Auch fremdsprachige Titel 

werden mit deutschen Schlagwörtern versehen. Bücher, die sich mit einem bestimmten 

Thema beschäftigen, haben die entsprechenden Begriffe nicht unbedingt im Titel. Um eine 

Schlagwortrecherche durchführen zu können, ist es wichtig, die relevanten Schlagwörter 

und die genaue Schreibweise zu kennen. Hierfür lohnt sich ein Blick in den Schlagwortin-

dex. Diesen finden Sie in HEIDI in der erweiterten Suchmaske. Wählen Sie zunächst die 
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Suchkategorie „Schlagwort“ aus und klicken Sie anschließend rechts neben dem Suchfeld 

auf den Index-Button. Nun können Sie im Suchfeld den fraglichen Suchbegriff eingeben 

und sich den Index ab der gewünschten Stelle anzeigen lassen. Durch das Anklicken eines 

Begriffs wird dieser automatisch in das entsprechende Suchfeld übernommen.  

 

2.3 Die Suchinstrumente 

Boolesche Operatoren 

Wenn Sie in einem Bibliothekskatalog oder in einer Fachdatenbank recherchieren, verwen-

den Sie pro Suchanfrage häufig nicht nur einen, sondern mehrere Suchbegriffe. Insbeson-

dere bei der formalen Suche anhand vorgegebener bibliographischer Angaben nutzen Sie 

wahrscheinlich mehrere Suchkategorien (z.B. Titel und Autor). Sowohl bei der einfachen 

als auch bei der erweiterten Suche haben Sie die Möglichkeit, mehrere Suchbegriffe über 

Boolesche Operatoren zueinander in Beziehung zu setzen.  

 

Boolescher Operator: Ein Wort bzw. ein Symbol (+/-), das logische Verknüpfungen zwi-

schen einzelnen Suchbegriffen beschreibt und Suchanfragen präzisiert. Bei der Litera-

turrecherche können mit Hilfe von Operatoren verschiedene Suchaspekte miteinander 

verknüpft oder ausgeschlossen werden. Dies ermöglicht das Einengen bzw. Erweitern 

der Treffermenge. 

 

UND bzw. AND 

In der Regel werden Suchbegriffe automatisch mit UND bzw. AND verknüpft (z.B. bei einer 

einfachen Google-Suche). Auch im Online-Katalog HEIDI werden die Suchfelder standard-

mäßig über den Operator UND kombiniert. Wenn Sie Suchbegriffe mit UND verknüpfen, 

erhalten Sie Treffer, in denen beide Suchbegriffe vorkommen. Das Ergebnis ist eine Schnitt-

menge. Die Treffermenge wird dementsprechend eingeschränkt.  

 

 

Abb. 4: Verknüpfung von Suchbegriffen mit dem Booleschen Operator UND 

 

Wirkung Bildung einer Schnittmenge – Die Treffermenge verringert sich. 

Treffer-

menge 

Dokumente, deren bibliographische Angaben sowohl den Begriff  

„Kleinkinderziehung“ als auch den Begriff „Vorschulerziehung“ enthalten. 

 

 

 



Universitätsbibliothek Heidelberg     Seite 6 von 37 

ODER bzw. OR 

Wenn Sie Ihre Suchbegriffe mit ODER verknüpfen, werden Ihnen Treffer angezeigt, in de-

nen entweder der eine oder der andere Suchbegriff oder beide Suchbegriffe gleichzeitig 

vorkommen. Dementsprechend ist die Trefferanzahl deutlich größer als bei der Suche mit 

UND- bzw. NICHT-Verknüpfung. Die ODER-Suche bietet sich an, wenn Sie Synonyme oder 

verwandte Begriffe in die Suche miteinbeziehen möchten. 

 

 

Abb. 5: Verknüpfung von Suchbegriffen mit dem Booleschen Operator ODER 

 

Wirkung Bildung einer Vereinigungsmenge – Die Treffermenge vergrößert sich. 

Treffer-

menge 

Dokumente, deren bibliographische Angaben entweder den Begriff „Kleinkinder-

ziehung“ oder den Begriff „Vorschulerziehung“ enthalten. 

 

NICHT bzw. NOT 

Wenn Sie die Suchbegriffe mit NICHT bzw. NOT verknüpfen, werden Ihnen Treffer ange-

zeigt, in denen der auf den NICHT-Operator folgende Begriff nicht vorkommt. Diese Ver-

knüpfung ist sinnvoll, wenn Ihr Suchbegriff auch in einem anderen als dem gewünschten 

Zusammenhang verwendet wird. Auf diese Weise wird die Treffermenge eingeschränkt. 

 
Abb. 6: Verknüpfung von Suchbegriffen mit dem Booleschen Operator NICHT 

 

Wirkung Bildung einer Differenzmenge – Die Treffermenge verringert sich. 

Treffer-

menge 

Dokumente, deren bibliographische Angaben den Begriff „Kleinkind-erziehung“ 

enthalten. Der Begriff „Vorschulerziehung“ kommt nicht vor. 
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Index 

Ein Index ist eine Suchbegriffliste, in der alle suchbaren Begriffe alphabetisch geordnet 

sind. Hierbei kann es sich zum Beispiel um einen Stichwort-, Schlagwort- oder Autorenna-

menindex handeln. Wenn Sie im Online-Katalog HEIDI recherchieren, dann finden Sie den 

Zugang zum Index direkt neben dem Suchfeld. Je nachdem welche Suchkategorie Sie aus-

gewählt haben, wird Ihnen der entsprechende Index angezeigt. Wenn Sie beispielsweise 

die Suchkategorie „Schlagwort“ aktiviert haben, dann gelangen Sie über den Index-Button 

zum Schlagwortregister. Hier können Sie den gesuchten Begriff eingeben und einen pas-

senden Begriff aus dem Index auswählen. Per Klick auf „Übernehmen“ wird die Suche mit 

dem ausgewählten Begriff gestartet und die Ergebnisliste angezeigt.  

 

 

Abb. 7: Suche mit Hilfe des Schlagwortindexes 

Das Ermitteln von Suchbegriffen über den Index verbessert die Auswahl in der Trefferliste. 

Eine Schlagwortrecherche ist nur dann sinnvoll, wenn Sie die zu Ihrem Thema passenden 

Schlagwörter und deren korrekte Schreibweise kennen. Wenn Sie beispielsweise Publika-

tionen zum Thema „Forschendes Lernen“ suchen, so können Sie über den Schlagwortindex 

prüfen, ob das Schlagwort „Forschendes Lernen“ in der Datenbank vorhanden ist oder ob 

Sie mit einem alternativen Schlagwort suchen müssen. Wie Sie der Abbildung entnehmen 

können, werden Titel zum Thema „Forschendes Lernen“ mit dem Begriff „Entdeckendes 

Lernen“ verschlagwortet. Sie sehen: Die Verwendung des Schlagwortes „Entdeckendes 

Lernen“ liefert Ihnen geeignete Titel für Ihren Informationsbedarf.  

 

Abb. 8: Systematische Suche mit Hilfe von Schlagwörtern 
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Suchhistorie 

Alle Suchen, die Sie während einer Sitzung durchführen, werden in der Suchhistorie (auch: 

Suchgeschichte oder Suchverlauf) gespeichert. Sobald Sie das Fenster schließen, werden 

Ihre Suchanfragen wieder gelöscht. Mit Hilfe der Suchhistorie können Sie frühere Suchan-

fragen einsehen und erneut durchführen. Häufig lassen sich die gespeicherten Suchvor-

gänge auch miteinander kombinieren. In HEIDI können Sie die Suchen per Klick entweder 

einzeln oder miteinander kombiniert erneut durchführen. Die einzelnen Suchanfragen las-

sen sich über UND, ODER bzw. NICHT verknüpfen. 

 
Abb. 9: Gespeicherte Suchen in der Suchhistorie 

 

Zusätzliche Optionen 

Bei der erweiterten Suche in HEIDI haben Sie außerdem die Möglichkeit, den zu durchsu-

chenden Bestand einzugrenzen. Standardmäßig ist der Gesamtbestand des Heidelberger 

Bibliothekssystems ausgewählt. Unter „Optionen“ können Sie bereits vor dem Absenden 

Ihrer Suchanfrage die Treffer auf den Teilbestand einer Einrichtung einschränken. Zusätz-

lich können Sie hier durch das Entfernen des Häkchens bei „Vervollständigen” die Vor-

schlagssuche deaktivieren sowie die Anzahl der angezeigten Treffer pro Seite festlegen. 
 

 
Abb. 10: Anpassung der Suche unter „Optionen“ 
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3. Recherchestrategien 

3.1 Schneeball-Prinzip  

Das Schneeball-Prinzip bezeichnet ein Suchverfahren, bei dem Literaturlisten, Angaben in 

Fußnoten oder Empfehlungen als Ausgangspunkt für die Recherche dienen. Durch Quer-

lesen der in den Standardwerken und Hauptquellen vorhandenen Literaturangaben stößt 

man auf Literaturhinweise, die für das eigene Thema relevant sein könnten. Diese durch-

suchen Sie wiederum nach weiteren Literaturangaben, die für Ihren Recherchebedarf pas-

send erscheinen. Auf diese Weise erhalten Sie einen guten Überblick über häufig zitierte 

Publikationen und die für den Themenbereich grundlegenden Werke. 

 

 

Abb. 11: Vorgehen bei der Suche nach dem Schneeball-Prinzip 

Die Suche nach dem Schneeball-Prinzip bietet sich vor allem zu Beginn Ihrer Recherche 

an, wenn Sie sich einen ersten Überblick über die vorhandene Forschungsliteratur zu Ihrem 

Thema verschaffen möchten. Der Vorteil liegt in der Einfachheit dieses Verfahrens. Anhand 

einer einzigen Quelle finden Sie schnell eine Vielzahl relevanter Literatur, ohne dass Sie 

sich ausführlich mit Ihrem Thema beschäftigt haben müssen. Durch bloßes Querlesen und 

Überfliegen der Literaturverzeichnisse und Fußnoten erkennen Sie recht schnell, welche 

die diskursbestimmenden Veröffentlichungen sind und ggf. auch welche Forschungsrich-

tungen sich zu Ihrem Thema entwickelt haben. Darüber hinaus bietet sich das Schneeball-

verfahren an, wenn Sie bisher wenig Literatur zu Ihrem Thema gefunden haben oder Ihnen 

die relevanten Schlagwörter noch nicht bekannt sind. Mit jeder weiteren recherchierten Pub-

likation können Sie die relevante Literatur Schritt für Schritt eingrenzen und sich vom Allge-

meinen zum Speziellen durcharbeiten. 

Der größte Nachteil, der sich bei dieser Suchstrategie ergibt, ist die Tatsache, dass die 

gefundenen Titel immer älter als die ursprüngliche Quelle sind. Wenn Sie beispielsweise 

mit einem Werk starten, das vor fünf Jahren den aktuellen Forschungsstand abgebildet hat, 

dann stoßen Sie nur auf diejenigen Texte, die der Autor zu diesem Zeitpunkt gelesen hat. 

Alles, was in den letzten Jahren zu Ihrem Thema erschienen ist, entgeht Ihnen, wenn Sie 

kein weiteres Suchverfahren anwenden. Es ist daher sinnvoll, als Ausgangspunkt eine mög-

lichst aktuelle Publikation zu Ihrem Thema zu wählen. Aber auch bei neuerer Literatur kann 

es durchaus vorkommen, dass der Verfasser soeben erschienene Werke nicht berücksich-

tigt oder übersehen hat. Bedenken Sie, dass Sie sich auf die Recherche einer fremden 

Person verlassen. Es ist nicht gewährleistet, dass ein Autor eine sorgfältige Literaturaus-

wahl getroffen hat. 

Eine weitere Gefahr besteht darin, dass Ihr Thema in der gefundenen Literatur nur 

einseitig bearbeitet wird. Dies kann passieren, wenn die Autoren dieser Publikationen einer 
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bestimmten wissenschaftlichen Schule angehören und deren Denktradition und Arbeits-

weise folgen, wobei die Positionen anderer Wissenschaftler nicht berücksichtigt werden. 

Auf diese Weise geraten Sie schnell auf die Veröffentlichungen eines sogenanntes Zitier-

kartells, innerhalb dessen sich einzelne Autoren gegenseitig zitieren, wodurch die Breite 

der wissenschaftlichen Diskussion verloren geht. Seien Sie also besonders aufmerksam, 

wenn Sie bei der Literatursuche für Ihre Seminararbeit, Bachelorarbeit oder Masterarbeit 

stets auf die gleichen Namen treffen. Wenn man jedoch das Schneeballsystem als eines 

von mehreren Verfahren bei der Suche nach Literatur heranzieht, dazu besonders aktuelle 

Ausgangsliteratur und mehrere Startpunkte wählt, bietet es wertvolle Dienste gerade zu 

Beginn der Literaturrecherche. 

 
3.2 Suche mit Schlagwörtern: Die STS-Strategie 

Bei der Suche mit Schlagwörtern, Empfehlungen (vgl. Kapitel 3.5 „BibTip“) sowie der „Zi-

tiert-von-Funktion“ (vgl. Kapitel 3.6) handelt es sich um Recherchestrategien, die von einem 

geeigneten Treffer ausgehen. Die STS-Strategie (Stichwort-Treffer-Schlagwort) ist eine ge-

eignete Möglichkeit, passende Schlagwörter zu einem Thema zu ermitteln. Hierfür begin-

nen Sie die Literaturrecherche mit einer einfachen Stichwortsuche. Das Stichwort sollte ein 

zentraler Begriff Ihres Themas sein. Geben Sie das Stichwort in der Freitextsuche ein und 

sichten Sie anschließend die Trefferliste. Wenn Sie anhand des Titels oder der inhaltlichen 

Angaben einen thematisch passenden Treffer gefunden haben, prüfen Sie, welche Schlag-

wörter für diesen Titel vergeben worden sind. Wie Sie bereits wissen, sind Schlagwörter 

normiert, das heißt, für gleiche Inhalte wird immer das gleiche Schlagwort vergeben. Wenn 

Sie anhand eines oder mehrerer passender Treffer geeignete Schlagwörter ermittelt haben, 

können Sie diese anschließend für eine systematische Recherche nutzen. Je nach Treffer-

menge bietet es sich an, in einem Suchdurchgang zunächst nur mit einem einzigen Schlag-

wort zu suchen. Anschließend können Sie die einzelnen Suchanfragen über die Suchhisto-

rie kombinieren. 

 

 

Abb. 12: Vorgehen bei der Suche mit Hilfe der STS-Strategie 

 

Bei der Anwendung der STS-Strategie bewegen Sie sich vom Allgemeinen zum Konkrete-

ren. Die Suche mit einem einfachen Stichwort und der anschließenden Suche nach einem 

passenden „Zufallstreffer“ kennen die meisten bereits von der Recherche mit Internet-Such-

maschinen. Wenn Sie einen geeigneten Titel gefunden haben, sind Sie bereits ein ganzes 

Stück vorangekommen. Mit der anschließenden Schlagwortsuche erhalten Sie eine über-

schaubare Menge an Titeln, die Sie durch die Kombination mit weiteren Suchbegriffen oder 
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durch die Aktivierung von Suchfiltern (z.B. Erscheinungsjahr) weiter einschränken können. 

Darüber hinaus kann die Kombination verschiedener Schlagwortsuchen über die Suchhis-

torie gewinnbringend sein. 

 
3.3 Begriffsmatrix 
Die Erstellung einer Begriffsmatrix dient in erster Linie dazu, sich einen Überblick über ge-

eignete Suchbegriffe zu verschaffen. Anhand der für das Thema relevanten Stichwörter 

werden Suchbegriffe in verschiedenen Kategorien festgelegt. Auf diese Weise ermitteln Sie 

für jedes Stichwort Ober- und Unterbegriffe, verwandte Begriffe oder fremdsprachige Be-

griffe, die Sie bei der anschließenden Recherche systematisch einsetzen können. Zwar 

kostet die Festlegung der Suchbegriffe zu Beginn einer Literatursuche mehr Zeit, allerdings 

können Sie im Anschluss an Ihre Vorbereitung systematischer recherchieren und sich den 

Umweg über zahlreiche unpassende Treffer sparen. Insbesondere bei sehr komplexen o-

der sehr speziellen Themen sowie bei der Suche in fremdsprachigen Datenbanken ist die 

Arbeit mit der Begriffsmatrix überaus sinnvoll. Wenn Sie sich beispielsweise mit einem „Ni-

schenthema“ befassen, empfiehlt es sich, wenn Sie bei der Suche Oberbegriffe zur Hand 

haben, mit denen Sie eine größere Trefferzahl erzielen können. Darüber hinaus gibt es viele 

wichtige Datenbanken, deren Suchsprache Englisch ist. Auch hier sparen Sie sich im Nach-

hinein viel Zeit, wenn Sie die relevanten englischsprachigen Begriffe bereits definiert haben. 

 

 
Abb. 13: Begriffsmatrix zum Thema „Einflussmöglichkeiten von Parteimitgliedern auf die Parteiprogramme“ 

 

Bei der Auswahl alternativer Suchbegriffe können Sie verschiedene Hilfsmittel verwenden. 

Wenn Sie sich schon ein wenig in das Thema eingearbeitet haben, werden Ihnen vermutlich 

auf Anhieb passende Suchbegriffe in den Sinn kommen. Zusätzlich bietet sich die Verwen-

dung eines Thesaurus an. Hierbei handelt es sich um eine systematisch geordnete Samm-

lung von Begriffen, die thematisch zueinander in Beziehung stehen. Auch die Verwendung 

eines (Fremd-)Wörterbuchs kann Sie bei der Suche nach passenden Suchbegriffen unter-

stützen. 

 
3.4 Drilldown-Suche bzw. Facettensuche 

Der Begriff „Drilldown“ ist eine Nominalisierung des englischen Verbes „to drill down“, was 

so viel bedeutet wie „nachforschen“ oder „einer Sache auf den Grund gehen“. Bezogen auf 

die Literaturrecherche in Katalogen und Datenbanken ist hiermit ein Suchverfahren ge-

meint, bei dem die Ergebnisse einer Suche nachträglich eingeschränkt werden. Die Drill-

down-Suche ist – bildlich gesprochen – eine Suchstrategie, bei der Sie durch hierarchisch 
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organisierte Daten navigieren und Schritt für Schritt „hinuntersteigen“, bis Sie die für Ihren 

Informationsbedarf passende Detailtiefe erreicht haben. 

Jedem Titel in einem Bibliothekskatalog oder in einer Fachdatenbank werden in ver-

schiedenen Kategorien (z.B. Erscheinungsjahr, Sprache, Dokumenttyp, Schlagwörter) ent-

sprechende Informationen zugewiesen. Diese Kategorien (auch „Facetten“ genannt) wer-

den in der Regel seitlich der Ergebnisliste angezeigt. Anhand dieser Kategorien können die 

Treffer nachträglich – d.h. nach bereits erfolgter Sucheingabe – auf diejenigen Publikatio-

nen eingeschränkt werden, die das ausgewählte Merkmal erfüllen (z.B. Dokumenttyp: Arti-

kel). Je nachdem in welcher Kategorie Sie eine Auswahl getroffen haben, empfiehlt es sich, 

die Sortierung der Trefferliste entsprechend anzupassen. In den meisten Katalogen und 

Datenbanken haben Sie die Möglichkeit, die Trefferliste hinsichtlich Relevanz, Jahr (auf- 

bzw. absteigend) oder Autor zu sortieren. 

 

  
Abb. 14: Nachträgliche Einschränkungsmöglichkeiten in der HEIDI-Trefferanzeige 

Dieses Suchverfahren bietet den Vorteil, dass Sie die Treffermenge etappenweise und kon-

trolliert verringern können. Gleichzeitig enthalten die angezeigten Kategorien hilfreiche In-

formationen, die Ihnen bei der Recherche nützlich sein können. So sehen Sie beispiels-

weise auf einen Blick, welche Schlagwörter am häufigsten für Treffer aus Ihrem Suchgebiet 

vergeben werden. Diese können Sie für weitere Suchanfragen nutzen, z.B. im Rahmen 

einer Schlagwortsuche. Es ist ratsam, die Treffer erst nachträglich einzuschränken. So kön-

nen Sie sich zunächst einen Eindruck davon verschaffen, welche Inhalte im Katalog bzw. 

der Datenbank bereitstehen und wie sich die Treffermenge im Rahmen des Drilldowns ver-

ringert. Sie sollten außerdem bedenken, dass sich im Rahmen der Katalogisierung Fehler 

bei der Zuweisung von Merkmalen einschleichen können, sodass Sie beim Drilldown mög-

licherweise Treffer ausschließen, die nicht korrekt katalogisiert worden sind. Auch deshalb 

ist es wichtig, die Ergebnislisten vor jeder weiteren Einschränkung zumindest kurz zu über-

fliegen. 
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3.5 Der Empfehlungsdienst BibTip  
BibTip ist ein Empfehlungsdienst eines Drittanbieters, der die Funktionalität von Online-

Katalogen erweitert. BibTip-Empfehlungen sind Links auf verwandte Titel, die durch die 

Auswertung des Benutzerverhaltens bei der Katalog-Recherche automatisch erzeugt wer-

den. Auch die Universitätsbibliothek Heidelberg hat BibTip in den Online-Katalog  HEIDI 

integriert. Bei ausgewählten Titeln werden Ihnen sowohl über den BibTip-Button in der Tref-

ferübersicht als auch in der Detailansicht eines Titels Empfehlungen zu inhaltlich verwand-

ten Titeln angezeigt.  

 

 

Abb. 15: BibTip-Empfehlungen in der Detailansicht eines Titels 

 

Die Recherche über BibTip ähnelt der Suche nach dem Schneeball-Prinzip. Hier ist es al-

lerdings so, dass die Hinweise auf relevante Literatur nicht vom Autor der Publikation stam-

men. Stattdessen werden die Empfehlungen durch die statistische Analyse des Benut-

zerverhaltens anderer HEIDI-Nutzer erzeugt. Ein weiterer Unterschied besteht darin, dass 

BibTip Ihnen nicht nur Empfehlungen für früher, sondern auch für später erschienene Pub-

likationen anzeigt. Auf diese Weise umgehen Sie das Problem, dass die recherchierten 

Publikationen immer weiter in die Vergangenheit zurückreichen. Bei der Suche mit BibTip 

handelt es sich nicht um eine eigene Suchstrategie, sondern um eine ergänzende Such-

funktion, die insbesondere bei der Suche nach Lehrbüchern und häufig recherchierten Wer-

ken gewinnbringend eingesetzt werden kann. 

 
3.6 Zitiert-von-Funktion 
Einige Suchmaschinen wie zum Beispiel Google Scholar bieten die Möglichkeit, einzuse-

hen, von welchen anderen Autoren eine bestimmte Publikation zitiert wurde. Wer einen 

geeigneten Titel recherchiert hat, kann auf den Link „zitiert von“ klicken und erfährt, in wel-

chen anderen Artikeln dieser Text bereits zitiert wurde. Oftmals handelt es sich dabei um 

Publikationen, die sich mit dem gleichen oder einem verwandten Thema beschäftigen.  
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Abb. 16: „Zitiert von“-Link in Google Scholar 

 

Dieses Vorgehen ähnelt der Suche nach dem Schneeball-Prinzip. Der zentrale Unterschied 

besteht darin, dass – zeitlich betrachtet – nicht rückwärts, sondern vorwärts gesucht wird. 

So lässt sich u.a. nachvollziehen, wie die Arbeit eines Autors in der Wissenschaftscommu-

nity thematisiert wurde und ob sich möglicherweise weitere Studien daraus ergeben haben. 

Die Suche mit der Zitiert-von-Funktion eignet sich besonders für die Suche nach spezieller 

Literatur und nach Zeitschriftenartikeln und wird daher vor allem von Datenbanken angebo-

ten. Im HEIDI-Katalog gibt es diese Funktion nicht. 

 
3.7 Klassifikatorische Suche  
Klassifikationen sind Ordnungsinstrumente zur Strukturierung von Informationen. Sie set-

zen sich zusammen aus Klassen und ihren hierarchischen Untergliederungen. Dadurch er-

möglichen sie Zugang zum Wissen und machen es recherchierbar. Die international am 

weitesten verbreitete Klassifikation ist die Dewey-Dezimalklassifikation (DDC), die vor allem 

im anglo-amerikanischen Raum angewendet wird. Eine andere Systematik zur Erschlie-

ßung von sachlichen Beständen in wissenschaftlichen Bibliotheken ist die Regensburger 

Verbundklassifikation (RVK). Sie wird in vielen deutschen Hochschulbibliotheken als Auf-

stellungssystematik für die frei zugänglichen Bestände genutzt. Mittlerweile haben über 140 

Anwender in Deutschland, Österreich, Italien, Liechtenstein und der Schweiz ihren Bestand 

ganz oder teilweise nach RVK systematisiert, aufgestellt und sie als Instrument zur koope-

rativen Sacherschließung genutzt.1 

Die Signatur setzt sich aus verschiedenen Elementen zusammen: Oftmals wird der 

RVK-Notation eine Standortkennzeichnung vorangestellt (z.B. Lesesaal, Lehrbuchsamm-

lung), dieser Vermerk ist allerdings optional. Die eigentliche Notation beginnt mit den Groß-

buchstaben, die eine der 34 Fachsystematiken bezeichnen. Ein weiterer Großbuchstabe 

kennzeichnet die Untergruppe. Die Feingliederung erfolgt durch eine drei- bis sechsstellige 

Zahlenfolge. Die Notation setzt sich also wie folgt zusammen: 

                                                           

1  https://rvk.uni-regensburg.de/2-uncategorised/141-rvk  

https://rvk.uni-regensburg.de/2-uncategorised/141-rvk
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Beispiel: 

  A – Allgemeines 

    AN – Buch- und Bibliothekswesen, Informationswissenschaft 

      AN 50000 – AN 89900 Bibliothekswesen 

        AN 58000 – AN 64950 Biographie, Geschichte 

          AN 59000 – AN 59600 Bibliotheksgeschichte 

            AN 59100 Altertum 

 

Wenn Sie mit Hilfe der RVK-Notationen nach geeigneten Titeln suchen möchten, bieten 

sich die folgenden zwei Varianten an.  

 

Variante 1: Verlinkte RVK-Notationen in HEIDI nutzen  

Bei dieser Variante können Sie das RVK-System über den Online-Katalog HEIDI nutzen. 

Hierfür suchen Sie zunächst nach geeigneten Publikationen zu Ihrem Thema. Wenn Sie 

einen passenden Titel gefunden haben, öffnen Sie die Vollanzeige des Titels. Unterhalb 

der bibliographischen Angaben sehen Sie, welche RVK-Notationen für diesen Titel verge-

ben wurden.  

 
Abb. 17: RVK-Notationen in der Treffer-Vollanzeige in HEIDI 

 

Um zu erfahren, welcher Wissensbereich von der Notation verschlüsselt wird, klicken Sie 

rechts neben der Notation auf das Info-Kästchen. Durch das Anklicken der Notation gelan-

gen Sie zur Trefferliste für den ausgewählten Wissensbereich. 

Wenn Ihnen zu Beginn der Suche die Notation bereits bekannt ist, unter der Sie geeig-

nete Publikationen zu Ihrem Thema finden, können Sie auch die erweiterte Suchmaske in 

HEIDI für eine klassifikatorische Suche nutzen. Wählen Sie hierfür die Suchkategorie „RVK“ 

aus und geben Sie die von Ihnen ermittelte RVK-Signatur ein. 
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Abb. 18: Erweiterte HEIDI-Suche mit RVK-Notation 

 

Variante 2: Suche in der RVK-Online und Link zum HEIDI-Katalog 

Die klassifikatorische Suche anhand der RVK-Notationen können Sie auch direkt über die 

Suchmaske der RVK durchführen. Gehen Sie hierfür zur Webseite der RVK und anschlie-

ßend auf „RVK Online“. Hier können Sie in der linken Spalte anhand des Klassifikations-

systems die für Ihren Informationsbedarf passende Notation ermitteln. In der rechten Spalte 

haben Sie unter dem Abschnitt „Suche lokalen Bestand“ die Möglichkeit, Ihre Universitäts-

bibliothek auszuwählen und dort anhand der ermittelten Notation weiterzusuchen.  

 

 
Abb. 19: Recherche in der RVK-Online und Link zum lokalen Katalog 

Durch Klick auf den Button „Suche im OPAC“ werden Sie automatisch zur Ergebnisliste des 

jeweiligen Online-Katalogs weitergeleitet. Im zweiten Schritt können Sie anhand der Nota-

tionen geeigneter Treffer die Recherche in HEIDI fortsetzen (siehe Variante 1) oder Sie 

kehren nach Sichtung der Treffer zurück zur „RVK Online“ und ermitteln eine Notation, die 

einen anderen Teilbereich Ihres Themas abdeckt, und lassen sich erneut zur Trefferliste im 

Online-Katalog Ihrer Bibliothek weiterleiten. 

 
3.8 Browsing am Regal 
Die Hauptaufgabe von Universitätsbibliotheken ist die Bereitstellung von Literatur und In-

formationen für Wissenschaftler/-innen und Studierende. Damit diese vor Ort auffindbar 
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sind, folgt die Aufstellung einer bestimmten Ordnung. Dabei lassen sich zwei Aufstellungs-

arten unterscheiden: die systematische und die mechanische Aufstellung.  

Bei der systematischen Aufstellung werden die Medien nach Fachgebiet aufgestellt. 

Auf diese Weise werden Bücher, die ein gemeinsames Thema behandeln, an einem Ort 

versammelt. Das zugrundeliegende Ordnungsprinzip orientiert sich beispielsweise an der 

Dewey-Dezimalklassifikation oder der Regensburger Verbundklassifikation. In der Regel 

existiert eine bestimmte Anzahl an Hauptgruppen, die wiederum in kleinere sachliche Un-

tergruppen eingeteilt ist. Die Dokumente (meist Publikationen) sind somit hierarchisch nach 

Themen eines Faches sortiert. 

Während die systematische Aufstellung für Bibliotheken ein aufwändiges Verfahren ist, 

da mehr Platz für zukünftige Neuzugänge reserviert werden muss und die Zuweisung zu 

einem bestimmten Fachgebiet nicht immer eindeutig ist, ist diese Form der Aufstellung für 

den Benutzer die günstigste. Sie ermöglicht das Auffinden der Bücher am Regal ohne vor-

herige Ermittlung der Signaturen über einen Online-Katalog. Diese Art der Literaturrecher-

che wird auch als Regal-Browsing bezeichnet. Studierende der Universität Heidelberg fin-

den diese Aufstellungsart im Lesesaal der Hauptbibliothek, der Zweigstelle im Neuenhei-

mer Feld sowie in den Institutsbibliotheken. 

 
Abb. 20: Aufschlüsselung einer Notation aus dem Bereich der systematischen Aufstellung 

Im Gegensatz dazu berücksichtigt die mechanische Aufstellungsart den Inhalt der aufge-

stellten Bücher nicht. Die Reihenfolge ergibt sich einzig und allein aufgrund ihres Eingangs 

in die Bibliothek. Da die Bücher bei dieser Art der Aufstellung in der Reihenfolge ihres Ein-

gangs fortlaufend nummeriert werden, spricht man auch von einer Aufstellung nach fortlau-

fender Nummer oder nach numerus currens. Damit die Signaturen übersichtlich bleiben, 

werden Jahresgruppen gebildet. Das bedeutet, dass bei Beginn eines neuen Erwerbsjahres 

die Zählung wieder bei eins beginnt.  

 
Abb. 21: Aufschlüsselung einer Notation aus dem Bereich der mechanischen Aufstellung 
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Diese Art der Aufstellung kennen Studierende der Universität Heidelberg aus dem Frei-

handbereich der Universitätsbibliothek. Bei einer rein mechanischen Aufstellung muss der 

Benutzer die Signaturen der gewünschten Bücher recherchieren, da eine Orientierung am 

Regal nicht möglich ist.  

 
 

4. Weiterführende Nutzungsmöglichkeiten 

4.1 Speichern von Titeln in der Merkliste  
Die Merkliste in Katalogen und Datenbanken funktioniert ähnlich wie ein „Warenkorb“, in 

dem Sie ausgewählte Treffer ablegen. Um passende Treffer in die Merkliste zu überneh-

men, markieren Sie den Titel entweder in der Trefferliste oder in der Vollanzeige.  

 

 
Abb. 22: Speicherung von Treffern in der Merkliste 

 

Die Merkliste können Sie anschließend ausdrucken oder per E-Mail versenden. Außerdem 

haben Sie hier die Möglichkeit, die Titel in ein Literaturverwaltungsprogramm zu exportieren 

oder sich diese in einem bestimmten Zitierstil anzeigen zu lassen.  

 
Abb. 23: Exportoptionen der Merkliste 
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Sobald Sie das Webseiten-Fenster schließen, werden die Titel wieder aus der Merkliste 

gelöscht. Zum dauerhaften Speichern von Treffern müssen Sie sich in Ihrem Konto anmel-

den und die Treffer einer von Ihnen bezeichneten Liste zuweisen. 

 
4.2 Benachrichtigungen über Alert-Dienste 
Alert-Dienste (englisch „to alert“ = „alarmieren“) sind Benachrichtigungsdienste, die Sie 

über veränderte oder hinzugefügte Informationen auf Webseiten benachrichtigen. Anders 

als Suchmaschinen ermitteln Alert-Dienste kontinuierlich, ob ein neu hinzugekommenes 

Dokument zuvor definierte Abfragekriterien erfüllt, und senden gegebenenfalls eine ent-

sprechende Meldung an den Benutzer. Zu den bekanntesten Alert-Diensten gehören 

Newsletter, die in regelmäßigen Abständen per E-Mail versendet werden. Eine weitere 

Möglichkeit, regelmäßig mit relevanten Informationen versorgt zu werden, stellen soge-

nannte RSS-Feeds dar. Hierbei handelt es sich um einen Internet-Dienst, der es erlaubt, 

eine bestimmte Webseite zu abonnieren. Durch ein solches Abonnement wird man auto-

matisch informiert, wenn die Inhalte dieser Webseite aktualisiert werden. Um den RSS-

Dienst einer Webseite abonnieren zu können, benötigen Sie ein spezielles Programm, ei-

nen sogenannten Feedreader. Hier gibt es eine breite Auswahl an kostenfreien Varianten 

sowohl für die desktopbasierte als auch für die mobile Nutzung auf dem Smartphone.  

Auch die Universitätsbibliothek Heidelberg bietet einen RSS-Dienst an. Wenn Sie bei 

HEIDI eine Suche durchgeführt haben, sehen Sie in der Trefferliste das RSS-Icon. Per Klick 

gelangen Sie zu der URL, die Sie anschließend per Copy and Paste im RSS-Reader einfü-

gen können. Sie müssen nun nicht in regelmäßigen Abständen Ihre Suchanfrage wieder-

holen, um sicher zu gehen, dass Sie keinen neuen Titel „verpassen“. Dies kann hilfreich 

sein, wenn Sie zum Beispiel an einer Doktorarbeit schreiben und Sie alle Neuerscheinun-

gen zu Ihrem Thema berücksichtigen wollen. Darüber hinaus können Sie in vielen Katalo-

gen und Fachdatenbanken individuelle Suchanfragen hinterlegen und ein Interessenprofil 

anlegen. Entsprechend Ihrer Angaben werden Sie per RSS-Feed oder E-Mail benachrich-

tigt, sobald ein neuer Titel verzeichnet wurde, der Ihrem Informationsbedarf entspricht. 

 
4.3 Export in Literaturverwaltungsprogramme  
Wer sich umfassend zu einem Thema informiert und bei der Literatursuche systematisch 

vorgeht, sieht sich schnell mit einer großen Menge an Literaturdaten konfrontiert, die es zu 

verwalten gilt. Für die Sicherung, Verwaltung und Weiterverarbeitung von Literatur eignen 

sich Literaturverwaltungsprogramme wie zum Beispiel EndNote oder Citavi. Mit Hilfe sol-

cher Programme können Literaturangaben aus Katalogen und Datenbanken importiert und 

sehr einfach beim Schreiben wissenschaftlicher Texte für Zitate und Literaturverzeichnisse 

übernommen werden. Die Programme bieten auch zusätzliche Funktionen, wie das Einbin-

den, Annotieren und Verwalten elektronischer Volltexte. Viele Universitätsbibliotheken bie-

ten ihren Benutzern solche Programme kostenlos zum Download an. Nach der Installation 

können Sie Titel, die Sie in Katalogen und Datenbanken recherchiert haben, in Ihrer „Bibli-

othek“ speichern. 

Damit Sie Ihre Suchergebnisse in ein Literaturverwaltungsprogramm übernehmen kön-

nen, bieten die meisten Bibliothekskataloge und Fachdatenbanken eine Exportfunktion an. 

Bei HEIDI können Sie einen passenden Titel entweder direkt über den Link „Exportieren/Zi-

tieren“ in der Vollanzeige des Treffers exportieren. Wenn Sie mehrere Titel exportieren 

möchten, dann markieren Sie diese und gehen anschließend zur Merkliste. Hier können 

Sie über das Drop-Down-Menü das Format „RIS“ auswählen und die Datei speichern. Nun 

öffnet sich ein Fenster, in dem Sie das Programm auswählen können, mit dem Sie die Datei 

öffnen möchten (z.B. EndNote). 
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Abb. 24: Exportieren von Literaturdaten in ein Literaturverwaltungsprogramm 

Wenn Sie EndNote ausgewählt haben, öffnet sich im Anschluss Ihre EndNote-Bibliothek 

mit den von Ihnen exportierten Literaturangaben. Sie können nun die Angaben auf ihre 

Richtigkeit hin überprüfen und durch weitere Angaben (z.B. Schlagwörter, Notes) ergänzen. 

 

 

5. Katalogtypen  

5.1 Lokale Kataloge 

Wenn von lokalen Katalogen die Rede ist, sind damit Kataloge gemeint, die den Bestand 

der Bibliothek vor Ort verzeichnen. Für Studierende der Universität Heidelberg ist dies bei-

spielsweise der Online-Katalog HEIDI, mit dem Sie Publikationen (vor allem Bücher, aber 

auch DVDs, Zeitschriften usw.) sowohl der Haupt- als auch der Institutsbibliotheken finden. 

Elektronische Kataloge werden auch als Online Public Access Catalog (OPAC), also öffent-

lich zugänglicher Online-Katalog, bezeichnet. Mit Hilfe des Online-Katalogs finden Sie Bü-

cher, Zeitschriftentitel und audiovisuelle Medien im Bestand der Bibliothek mit Angabe der 

Verfügbarkeit und Vormerkmöglichkeit. 

Im OPAC sind fast immer nur selbstständig erschienene Werke wie Monographien, 

Sammelbände oder Zeitschriften verzeichnet. Die in den Sammelbänden und Zeitschriften 

erschienenen Beiträge bzw. Aufsätze (unselbstständige Werke) werden im Online-Katalog 

nicht oder nur unvollständig nachgewiesen. Für die Recherche von unselbstständiger Lite-

ratur empfiehlt sich die Recherche in Fachdatenbanken. 

Wann ist die Recherche im lokalen Katalog sinnvoll? 

 

Mit Hilfe des Online-Katalogs können Sie im Bestand Ihrer Universitätsbibliothek recher-

chieren. Die gewünschte Literatur können Sie entweder vor Ort ausleihen oder bestellen 

bzw. – falls diese bereits entliehen ist – vormerken. Die bestellten Medien liegen meistens 

am darauffolgenden Tag für Sie zur Abholung bereit. Ein großer Vorteil des Online-Kata-

logs ist somit die schnelle Literaturbeschaffung vor Ort.  
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5.2 Verbundkataloge 

Ein Verbundkatalog verzeichnet die Bestände mehrerer Bibliotheken. Die am Verbundka-

talog teilnehmenden Bibliotheken sind gewöhnlich in einem Bibliotheksverbund zusammen-

geschlossen. Der gemeinsame Katalog wird von den teilnehmenden Bibliotheken gemein-

sam aktualisiert, das heißt, jede Bibliothek verzeichnet im Verbundkatalog welche Bücher, 

Zeitschriften und andere Medien sie besitzt und an welchem Standort sie zu finden sind. Zu 

den sechs Bibliotheksverbünden in Deutschland gehören der Südwestdeutsche Biblio-

theksverbund (SWB), der Bibliotheksverbund Bayern (BVB), der gemeinsame Bibliotheks-

verbund (GBV), das Hochschulbibliothekszentrum des Landes Nordrhein-Westfalen (HBZ), 

der Kooperative Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg (KOBV) und das Hessische Bibli-

otheks-Informationssystem (HeBIS). 

Das Bibliothekswesen in Deutschland ist föderal organisiert. Die Universitätsbibliothek 

Heidelberg gehört zum Südwestdeutschen Bibliotheksverbund (SWB). Zum SWB gehören 

mehr als 1.200 teilnehmende Bibliotheken aus den Regionen Baden-Württemberg, Saar-

land und Sachsen. Die Datenbank enthält über 83 Millionen Bestandsnachweise und über 

25 Millionen Titeldaten überwiegend wissenschaftlicher Literatur. Darüber hinaus sind ca. 

790.000 Zeitschriftentitel verzeichnet. 2019 wurden die Daten des SWB mit den Daten des 

GBV im gemeinsamen Bibliothekskatalog K10plus mit etwa 200 Millionen Besitznachwei-

sen zusammengeführt (alle Zahlen Stand: 01/2020). 

 

 
Abb. 25: Die Suchmaske des SWB-Online-Katalogs 

 

Ebenso wie der lokale Katalog HEIDI können Sie im SWB-Katalog eine einfache und eine 

erweiterte Suche durchführen. Die erweiterte Suche bietet die Möglichkeit verschiedene 

Suchkategorien auszuwählen und die Suchbegriffe über Boolesche Operatoren miteinan-

der zu verknüpfen. Zusätzlich können weitere Einschränkungen (Erscheinungsjahr, Mate-

rialart, Sprache u.a.) vorgenommen werden. Nachdem Sie die Suchanfrage abgesendet 

haben, werden Ihnen passende Titel aller teilnehmenden Bibliotheken angezeigt. Die Er-

gebnisliste zeigt Ihnen lediglich die Titeldaten an, nicht die Lokaldaten (z.B. Signatur) oder 

den Verfügbarkeitsstatus. Um zu erfahren, wie Sie an die Publikation gelangen können, 

müssen Sie die Vollanzeige öffnen. Unterhalb der bibliographischen Angaben sind die Bib-

liotheken aufgelistet, die das gesuchte Werk besitzen. Wenn Sie eine der angezeigten Bib-

liotheken auswählen, wird Ihnen die lokale Signatur sowie die Nutzungsmöglichkeiten an-

gezeigt. Wenn Sie auf den Link „Zeige Verfügbarkeit“ klicken, gelangen Sie zum lokalen 

Katalog der ausgewählten Bibliothek, wobei die Suchanfrage übernommen wird.  
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Abb. 26: Vollanzeige eines Treffers und Übersicht über besitzende Bibliotheken  

 

Für den Fall, dass die Publikation nicht in Ihrer Universitätsbibliothek verfügbar ist, können 

Sie den Titel per Fernleihe bestellen. Die Bestellung ist allerdings nicht direkt bei der besit-

zenden Bibliothek möglich, sondern nur über Ihre Universitätsbibliothek. Im HEIDI-Katalog 

können Sie unterhalb des Reiters „Fernleihe“ eine Bestellung über das Fernleihportal des 

Bibliotheksservicezentrums (BSZ) durchführen. 

 

 
Abb. 27: Fernleihe über das Portal des BSZ  
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Um einen Titel per Fernleihe zu bestellen, geben Sie einfach die Literaturangaben in die 

einfache oder die erweiterte Suchmaske ein. Wählen Sie anschließend den passenden Titel 

aus, öffnen Sie die Vollanzeige und klicken Sie auf den Button „Per Fernleihe bestellen“. 

Anschließend füllen Sie die leeren Felder im Bestellbogen aus und bestätigen die Bestel-

lung. Bitte beachten Sie, dass in jedem Fall eine Schutzgebühr in Höhe von 1,50 Euro fällig 

wird, auch wenn die Fernleihe nicht erfolgreich sein sollte. 

Wann ist die Recherche im Verbundkatalog sinnvoll? 

 

Da Verbundkataloge mehrere Millionen Bestände nachweisen, erhalten Sie – zumindest 

für unspezifische Suchanfragen – oftmals eine sehr große Treffermenge, die zu Beginn der 

Informations- und Literatursuche überfordernd wirken kann. Die Recherche im Verbundka-

talog ist daher vor allem dann sinnvoll, wenn Sie bereits eine systematische Literatursuche 

über den Katalog Ihrer Bibliothek vorgenommen haben und die grundlegende Literatur ken-

nen. Durch die Recherche im Verbundkatalog haben Sie die Möglichkeit, Publikationen zu 

finden, die nicht im Bestand Ihrer Bibliothek vorhanden sind. Beachten Sie, dass Verbund-

kataloge vor allem selbstständige Literatur (Monographien, Sammelbände etc.) verzeich-

nen. Für die gezielte Suche nach Aufsätzen in Zeitschriften und Sammelbänden sind Ver-

bundkataloge nicht geeignet.  

 

 

5.3 Metakataloge 

Ein Metakatalog ist ein Katalog, der die gleichzeitige Suche in mehreren Bibliothekskatalo-

gen und Fachdatenbanken ermöglicht. Im Gegensatz zu Verbundkatalogen verweisen Me-

takataloge nicht auf einen eigenen Bestand. Stattdessen wird die Suchanfrage an andere 

Anbieter weitergeleitet. Je nach Metakatalog lassen sich verschiedene Bestände durchsu-

chen, zum Beispiel deutsche und internationale Bibliothekskataloge, bibliographische Fach-

datenbanken, elektronische Textdatenbanken und Buchhandelsverzeichnisse. 

Der wichtigste Metakatalog ist der an der Universitätsbibliothek Karlsruhe entwickelte Karls-

ruher Virtuelle Katalog (KVK). Über den KVK sind mehrere hundert Millionen Bücher, Zeit-

schriften und andere Medien aus Bibliotheks- und Buchhandelskatalogen weltweit nachge-

wiesen. Der KVK verweist nicht auf einen eigenen Bestand, sondern auf die Bestände an-

derer Bibliotheken. Suchanfragen werden an mehrere Bibliothekskataloge gleichzeitig wei-

tergereicht und in einzelnen Trefferlisten angezeigt. Von den Kurztitellisten führen die Links 

zu den Original-Volltitelanzeigen der einzelnen Systeme. Diese werden vom KVK nicht wei-

ter aufbereitet.  

Der größte Vorteil bei der Nutzung eines Metakatalogs ist die Größe des durchsuch-

baren Bestandes. Da Sie mehrere Bibliotheken auf einmal durchsuchen, können Sie mit 

umfassenden Rechercheergebnissen rechnen. Dies ist vor allem dann sinnvoll, wenn Sie 

sich mit einem sehr speziellen Thema beschäftigen, zu dem bisher wenig veröffentlicht 

wurde, oder wenn es bei Ihrer wissenschaftlichen Arbeit auf Vollständigkeit ankommt. Die 

Suche im Metakatalog bietet sich daher an, wenn Sie bei der Recherche im Katalog Ihrer 

Universitätsbibliothek nicht erfolgreich waren, weil Sie nicht die passende oder zu wenig 

Literatur gefunden haben. Ein weiterer Vorteil ist die Zeitersparnis bei der Suche in Metaka-

talogen, da jeweils nur eine Eingabe zur Suche erfolgen muss. 
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Abb. 28: Suchmaske des KVK  

 

Der entscheidende Nachteil bei der Suche in einem Metakatalog ergibt sich aus den einge-

schränkten Suchmöglichkeiten. Sie erzielen oftmals bessere Ergebnisse mit einer Suchan-

frage, wenn Sie den Sucheinstieg des jeweiligen Anbieters direkt nutzen. Dies liegt daran, 

dass die Rechercheinstrumente und Filteroptionen optimal an die Inhalte der jeweiligen Da-

tenbank angepasst sind. Die Suchformulare von Metadatenbanken sind dagegen Schnitt-

stellen zu den Sucheinstiegen anderer Anbieter, sie bilden das Angebot eines einzelnen 

Katalogs nicht vollständig ab. Da automatisch mehrere Suchmaschinen befragt werden, ist 

der Nutzer bei der Formulierung der Suchanfrage auf die Suchmöglichkeiten beschränkt, 

die bei allen verwendeten Diensten gemeinsam vorkommen (kleinster gemeinsamer Nen-

ner). Metakataloge bieten daher oftmals nur eine kleinere Auswahl an Suchkriterien an. 

Auch eine Dublettenkontrolle findet nicht statt. Somit können einige Titel mehrfach in der 

Trefferliste erscheinen.  

 

Wann ist die Recherche im Metakatalog sinnvoll? 

 

Aufgrund der kaum überschaubaren Rechercheergebnisse und den eingeschränkten 

Suchmöglichkeiten sind Metakataloge bei der thematischen Suche nur bedingt hilfreich. 

Sinnvoll ist die Nutzung, wenn Sie nach einem speziellen Werk suchen, dessen Titelan-

gaben Ihnen nur unvollständig oder fehlerhaft vorliegen, oder wenn Ihnen der Standort 

der Publikation nicht bekannt ist.  

 

 

Parallele Recherche in 

über 60 Bibliotheks- und 

Buchhandelskatalogen
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6. Welche Vorteile bietet die Recherche in Fachdatenbanken? 

Wie die Recherche in einem Bibliothekskatalog funktioniert, wissen Sie nun. Sie haben un-

terschiedliche Rechercheinstrumente, Suchstrategien und verschiedene Katalogtypen ken-

nengelernt und können im Online-Katalog systematisch nach geeigneter Literatur suchen. 

Viele Studierende beschränken sich auf die Suchmöglichkeiten des Bibliothekskatalogs, 

obwohl ihnen noch weitere Rechercheangebote wie beispielsweise Fachdatenbanken zur 

Verfügung stehen. Doch weshalb lohnt sich die Suche in einer Datenbank? Finden Sie hier 

Titel, die Sie nicht über den Bibliothekskatalog finden können? Wenn ja, wie gelangen Sie 

an die Publikation?  

Im bibliothekarischen Kontext sind bei Datenbanken in der Regel bibliographische 

Fachdatenbanken gemeint. Diese verzeichnen Literatur zu einem bestimmten Themenge-

biet. Die Recherche in Datenbanken ist eine wichtige Ergänzung zur Katalogrecherche und 

unverzichtbar bei der Suche nach unselbstständig erschienener Literatur. Die drei Haupt-

argumente für die Nutzung von Fachdatenbanken sind:  

(1) Datenbanken ermöglichen die Suche nach unselbstständig erschienener Literatur 

wie Aufsätzen aus Zeitschriften und Sammelbänden. Kataloge weisen nur selbst-

ständig erschienene Publikationen systematisch und vollständig nach und sind da-

her nicht für die Suche nach Aufsätzen geeignet. Diese können nur in Fachdaten-

banken zuverlässig recherchiert werden. 

(2) Datenbanken weisen im Vergleich zu Katalogen eine tiefere fachliche Ausrichtung 

auf. Die fachliche Begrenzung einer Datenbank erleichtert Ihnen somit das Auffin-

den von Publikationen zu Ihrem Fachgebiet (insbesondere zu Spezialgebieten eines 

Faches). 

(3) Datenbanken ermöglichen die Suche nach „grauer Literatur“. Hierzu gehören Ver-

öffentlichungen wie Tagungs- und Kongressberichte, akademische Schriften, Ab-

schlussarbeiten oder Preprints, die in elektronischer oder gedruckter Form heraus-

gegeben werden. Je nach Datenbanktyp und -anbieter werden solche „grauen“ Pub-

likationen zusätzlich zu den klassischen Publikationstypen berücksichtigt und re-

cherchierbar gemacht. 

Obwohl vieles für die Nutzung von Fachdatenbanken bei der Literatursuche spricht, stellen 

auch sie kein Allheilmittel bei der wissenschaftlichen Recherche dar. Ebenso wie Biblio-

thekskataloge weisen auch Datenbanken gewisse Nachteile auf, die durch eine ergänzende 

Recherche im Online-Katalog ausgeglichen werden können. Zwar können Sie mit Hilfe von 

Datenbanken herausfinden, welche Publikationen es zu einem Thema gibt, nicht aber wo 

Sie diese finden. Um den konkreten Standort einer Publikation zu ermitteln, benötigen Sie 

den Bibliothekskatalog. Hier können Sie einsehen, ob die gewünschte Literatur vor Ort ver-

fügbar ist und unter welcher Signatur diese aufgestellt wurde. Falls die Publikation nicht 

vorhanden ist, können Sie diese oftmals per Fernleihe über den Online-Katalog bestellen. 

Ein weiterer Vorteil bei der Recherche im Online-Katalog ist die Aktualität der Bestands-

nachweise. Im Vergleich zu einigen Datenbanken, bei denen die Literaturangaben aufgrund 

fehlender Kapazitäten nur in größeren Abständen aktualisiert werden, ist der Online-Kata-

log aktueller. Hier werden Neuerscheinungen unmittelbar nach ihrem Erwerb in das Online-

System aufgenommen. 
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7. DBIS: Auswahl einer geeigneten Datenbank  

7.1 Fachübersicht  

Das Datenbank-Infosystem (DBIS) gibt Ihnen einen Überblick über die relevanten Daten-

banken Ihres Faches. DBIS bietet Ihnen verschiedene Möglichkeiten, die für Ihren Informa-

tionsbedarf passende Datenbank zu finden. Bei der ersten Variante nutzen Sie die Fach-

übersicht in DBIS. Anhand der alphabetischen Liste finden Sie das Fachgebiet, das zu Ih-

rem Thema passt. Möglicherweise kommen auch mehrere Fachbereiche in Frage. Wenn 

Sie einen geeigneten Fachbereich ausgewählt haben, gelangen Sie zu einer umfangrei-

chen Liste an Datenbanken Ihres Faches.  

 

Abb. 29: Fachübersicht in DBIS 

 

Um Ihnen den Einstieg zu erleichtern, wurde vonseiten der Universitätsbibliothek Heidel-

berg eine separate Übersicht mit den TOP-Datenbanken des jeweiligen Faches erstellt, die 

der alphabetischen Auflistung vorangestellt ist. Die Anzahl an TOP-Datenbanken unter-

scheidet sich je nach Fachbereich. Hierbei handelt es sich um Datenbanken, die als beson-

ders relevant für das jeweilige Fach eingestuft wurden. Darunter wird das Gesamtangebot 

aller Datenbanken aus diesem Fach aufgelistet, in dem die Top-Datenbanken nochmals mit 

aufgeführt sind. 

Neben dem Link zur Datenbank ist jeweils vermerkt, welchen Zugang Sie zur Daten-

bank haben. Ein Teil der Datenbanken ist frei im Web verfügbar. Die Datenbanken können 

direkt aus der Datenbankbeschreibung heraus aufgerufen werden.  

Das gelbe U-Icon zeigt an, dass die Datenbank nur für Universitätsangehörige nutzbar 

ist. Diese für die Universität Heidelberg lizenzierten Datenbanken können von jedem Mit-

glied der Universität Heidelberg standortunabhängig genutzt werden. Wenn Sie einen Blick 

auf die Übersicht mit den Top-Datenbanken werfen, dann sehen Sie, dass die wichtigsten 

Datenbanken häufig nur von Mitgliedern der Universität genutzt werden können. Um auf 
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diese Datenbanken zugreifen zu können, müssen Sie diese über die Webseite Ihrer Biblio-

thek öffnen.  
 

 

Abb. 30: Legende mit den Zugangsbeschränkungen in DBIS 

 

Die Pflege und Aktualisierung von Datenbanken ist zeitaufwändig und kostet teilweise viel 

Geld. Bei wichtigen Datenbanken werden diese Kosten häufig von Bibliotheken übernom-

men. Damit Sie diese kostenfrei nutzen können, müssen Sie sich über ein persönliches 

Login-Verfahren mittels Uni-ID und Passwort als Mitglied Ihrer Universität ausweisen. Dies 

geht nur, wenn Sie den Datenbankzugang über DBIS wählen. Wenn Sie die Datenbank 

stattdessen über eine Google-Suche suchen, können Sie die Datenbank entweder nicht 

öffnen oder Sie gelangen zu einer kostenfreien Variante der gesuchten Datenbank, deren 

Recherchemöglichkeiten in der Regel deutlich reduziert sind und die Ihnen keinen Zugriff 

auf die vorhandenen Volltexte bietet.  

 

Wenn Sie bereits wissen, welche Datenbank Sie nutzen möchten, können Sie den Namen 

der Datenbank auch in das Feld der „Schnellen Suche“ (links neben der Fachübersicht) 

eingeben. Durch Klick auf „Go!“ werden Sie zu passenden Datenbanktiteln weitergeleitet.  

 

7.2 Erweiterte Suche 

Eine zweite Möglichkeit nach einer passenden Datenbank zu suchen, bietet die erweiterte 

Suche in DBIS. Hierbei handelt es sich um eine Datenbank für Datenbanken. Das heißt, 

Sie nutzen die erweiterte DBIS-Suche nicht, um nach Publikationen, sondern nach Daten-

banken zu suchen. Zur erweiterten Suche gelangen Sie, wenn Sie auf der linken Seite un-

terhalb des Eingabefensters der einfachen Suche auf den Link „Erweiterte Suche“ klicken. 

Es öffnet sich eine erweiterte Suchmaske, die ähnlich strukturiert ist wie die Suchmaske 

eines Online-Katalogs. Auch hier können Sie zwischen verschiedenen Suchkategorien 

(z.B. Suche über alle Felder, Titelworte, Schlagwort, Titelanfang) und Verknüpfungen 

(UND, ODER, NICHT) wählen.  

Unterhalb der Suchmaske haben Sie die Möglichkeit, Ihre Suche hinsichtlich ver-

schiedener Kriterien einzuschränken. Hier können Sie zum Beispiel festlegen, welchen Da-

tenbanktyp Sie suchen (z.B. Aufsatzdatenbank, Faktendatenbank, Bilddatenbank).  
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Abb. 31: Erweiterte Suche in DBIS  

 

Nachdem Sie die Suchbegriffe eingegeben und die Suche ggf. eingeschränkt haben, kön-

nen Sie am Ende der Seite die Suche starten. Sie erhalten anschließend eine Auswahl an 

Datenbanken, die zu Ihrer Suchanfrage passen. Per Klick auf den verlinkten Titel der Da-

tenbank können Sie mit der Recherche in der entsprechenden Datenbank beginnen. 

 

 

8. Datenbanktypen  

Wissenschaftliche Datenbanken werden in der Regel nach der Art der in ihnen enthaltenen 

Informationen in Referenzdatenbanken, Volltextdatenbanken und Faktendatenbanken un-

terteilt. Auch wenn diese Einteilung in der Theorie gut funktioniert, können die Grenzen 

oftmals nicht so scharf gezogen werden. So bieten beispielsweise viele bibliographische 

Datenbanken, die in erster Linie als Referenzdatenbanken zu klassifizieren wären, mittler-

weile zu ausgewählten Titeln auch Volltexte an (z.B. die Datenbank Historical Abstracts). 

 

8.1 Referenzdatenbanken  

Für die wissenschaftliche Literaturrecherche werden vorrangig bibliographische Datenban-

ken genutzt. Hierbei handelt es sich um Zusammenstellungen relevanter Literatur zu einem 

bestimmten Themengebiet. Welche Materialien (Bücher, Zeitschriften, Sammelbände, u. 

a.) ausgewertet werden, hängt sowohl von der Konzeption als auch von den Herstellern der 

jeweiligen Datenbank ab. In dieser Materialvielfalt liegt auch ein großer Vorteil bibliographi-

scher Datenbanken im Vergleich zu Katalogen. Gerade bei der Suche nach Zeitschriften-

aufsätzen sind bibliographische Fachdatenbanken unverzichtbar, da sie Publikationen aus 

den wichtigsten Zeitschriften einer Fachdisziplin nachweisen.  
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Im Gegensatz zum lokalen Katalog, mit dem Sie lediglich nach Publikationen suchen kön-

nen, die sich im Bestand Ihrer Bibliothek befinden, weisen bibliographische Fachdatenban-

ken Literatur unabhängig von ihrem Standort nach. Das bedeutet, dass die gefundene Li-

teratur nicht automatisch in Ihrer Universitätsbibliothek bzw. in einem der ortsansässigen 

Institute vorhanden ist. Wenn Sie in einer Datenbank einen passenden Titel gefunden ha-

ben, müssen Sie daher im zweiten Schritt die Verfügbarkeit im lokalen Katalog prüfen. Viele 

Datenbanken verfügen mittlerweile über eine Verknüpfung zu lokalen Online-Katalogen. 

Per Link (z.B. "UB Heidelberg verfügbar?") kann die Verfügbarkeit einer Quelle vor Ort au-

tomatisch überprüft werden. Im Folgenden werden die Inhalte und Funktionen solcher bib-

liographischen Datenbanken am Beispiel der MLA International Bibliography verdeutlicht. 

 

Beispiel: MLA International Bibliography 

Die MLA International Bibliography ist die wichtigste Bibliographie für die Fachbereiche Li-

teratur, Linguistik und Folkloristik aller modernen Philologien. Sie wird von der Modern Lan-

guage Association veröffentlicht und erscheint bereits seit 1921. Derzeit (Stand: 06/2020) 

enthält die MLA-Datenbank mehr als 2,3 Mio. bibliographische Nachweise, jährlich kommen 

über 66.000 Einträge hinzu. Der Großteil der nachgewiesenen Publikationen stammt aus 

etwa 4.400 Zeitschriften. Daneben werden repräsentativ Sammelschriften, Serien, Kon-

gressberichte, Festschriften, Nachschlagewerke und in geringerem Maße auch Monogra-

phien ausgewertet. Nicht enthalten sind Primärliteratur und Rezensionen. Die MLA Interna-

tional Bibliography weist Sekundärliteratur in mehreren Sprachen nach. Der Großteil der 

aufgenommenen Titel ist allerdings in englischer Sprache verfasst. Auch bei den vergebe-

nen Schlagwörtern handelt es sich um englischsprachige Begriffe, weshalb Sie in der MLA-

Datenbank immer englische Suchbegriffe verwenden sollten. Titelstichwörter können Sie in 

der Originalsprache eingeben. 

Die MLA International Bibliography ist eine kostenpflichtige Datenbank. Um die Daten-

bank kostenfrei nutzen zu können, müssen Sie den Zugang über DBIS wählen und sich mit 

Uni-ID und Passwort anmelden. Wenn Sie die Datenbank öffnen, gelangen Sie direkt zur 

erweiterten Suche („Advanced Search“). Den Link zur einfachen Suche „Basic Search“ fin-

den Sie unterhalb der erweiterten Suchmaske. Ebenso wie bei der Katalogrecherche eignet 

sich die einfache Suche vor allem für die Suche nach einem bekannten Werk. Für die the-

matische Suche ist die erweiterte Suchmaske besser geeignet. Hier haben Sie die Möglich-

keit, verschiedene Suchfelder und Verknüpfungsoptionen zu nutzen. Unterhalb der Such-

maske können Sie in verschiedenen Kategorien Einschränkungen vornehmen (z.B. Publi-

kationstyp, Sprache, Genre). Diese Suchoptionen können auch nach Absenden der Such-

anfrage über „Search“ für die Einschränkung der Trefferzahl (Drilldown) genutzt werden. 
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Abb. 32: Die erweiterte Suchmaske der MLA  

 

Die MLA International Bibliography bietet eine Vielzahl an recherchierbaren Suchkategorien 

an (z.B. Autor, Titel, Schlagwörter, Herausgeber, Abstract). Für die Suche mit Schlagwör-

tern wählen Sie die Kategorie „SU Subjects-All“ aus. Wenn Sie keine Kategorie auswählen, 

suchen Sie übergreifend in allen Feldern (vgl. Freitext-Suche). 

 

Abb. 33: Suchkategorien, Boolesche Operatoren und Suchhistorie 

 

Nachdem Sie Ihre Suchanfrage abgeschickt haben, gelangen Sie zur Trefferliste. Diese ist 

in der MLA-Datenbank standardmäßig nach Relevanz sortiert. Darüber hinaus ist eine Auf-

listung nach Erscheinungsjahr, Autorname oder Publikationstyp möglich. Auf der linken 

Seite werden die Filterkategorien angezeigt, die eine nachträgliche Einschränkung der Tref-

fer ermöglichen. Die verwendeten Suchbegriffe und vorgenommenen Einschränkungen 

werden unter „Current Search“ gelistet. An dieser Stelle können Sie per Klick auf das da-

nebenstehende Kreuzsymbol einzelne Suchfilter wieder deaktivieren. 

Suchmaske: Erweiterte Suche

Filteroptionen (Publikationstyp, 

Veröffentlichungszeitraum, 

Sprache, Volltextsuche u.a.)

Link zur Einfachen Suche

Suchanfragen werden in der 

Search History gespeichert

Boolesche Operatoren 

(UND, ODER, NICHT)

Feldübergreifende Suche

Formale Suchkriterien: Autor, 

Titel, Jahr

Thematische Suchkriterien: 

Schlagwort
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Abb. 34: Trefferliste und Drilldown-Optionen 

 

Wenn Sie die Detailansicht eines Titels öffnen, erhalten Sie weiterführende Informationen 

zur ausgewählten Publikation. Das sind neben den bibliographischen Angaben eine Auflis-

tung der Schlagwörter („Subject Terms“) und der zugewiesenen Fachgebiete („Areas“). Zu-

sätzlich finden Sie hier den Link zu verschiedenen Weiterverarbeitungsfunktionen (z.B. 

Speichern, Drucken, Zitieren, Teilen, Exportieren).  

 

Abb. 35: Vollanzeige eines Treffers und Weiternutzungsmöglichkeiten 

Filteroptionen (Erscheinungsjahr, 
Publikationstyp, u.a.)

Verfügbarkeitsabfrage vor 
Ort über Linkresolver

Volltext als PDF abrufbar

Vergebene Schlagworte (Schlagworte, mit 
denen gesucht wurde, sind fett markiert)

Weiterverarbeitungsfunktionen 
(Treffer markieren, drucken, per 

E-Mail senden, exportieren u.a.)
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Darüber hinaus bietet die MLA International Bibliography folgende Rechercheinstrumente 

an: Index, Thesaurus, Names as Subjects, Cited References.  

 

 
Abb. 36: Weitere Suchfunktionen in der MLA  

 

Thesaurus und Index 

Der Thesaurus enthält alle Schlagwörter, die die MLA vergeben hat. Hier erhalten Sie nicht 

bloß eine Übersicht über die vergebenen Schlagwörter, sondern auch über Ober- und Un-

terbegriffe sowie verwandte Begriffe, die für Ihre Suche in Frage kommen. Ein Thesaurus 

ist eine geordnete Zusammenstellung von Begriffen eines Fachgebietes. Anders als der 

Index, ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis aller Suchbegriffe, bietet der Thesaurus 

eine systematisch geordnete Sammlung von Begriffen, die thematisch zueinander in Bezie-

hung stehen. Auf diese Weise erhalten Sie für jeden Eintrag eine Übersicht über die ent-

sprechenden Ober- und Unterbegriffe, verwandte Begriffe und Synonyme.  

 

 
Abb. 37: Thesaurus der MLA  

 

Names as Subjects 

Unter „Names as Subjects“ finden Sie eine Liste aller Autoren und Personen, über die Sie 

Literatur suchen können. Diese Suchfunktion ist vor allem dann hilfreich, wenn es keine 

einheitliche Schreibweise für einen Autorennamen gibt. Wenn Sie beispielsweise Aufsätze 

suchen, die sich mit dem Autor Lev Tolstoi beschäftigen, werden Sie feststellen, dass es 

verschiedene Schreibweisen für seinen Namen gibt (z.B. Tolstoi, Tolstoy, Tolstoj, Tolstoĭ). 



Universitätsbibliothek Heidelberg     Seite 33 von 37 

Um nicht mit jeder Schreibweise eine neue Suche durchführen zu müssen, können Sie die 

Funktion „Names as Subjects“ nutzen. 

 

 
Abb. 38: Autorsuche mit Names as Subjects 

 

Klicken Sie hierfür einfach auf den Reiter “Names as Subjects” und geben Sie in das Such-

feld den Namen des Autors (in der Ihnen bekannten Schreibweise) ein und starten Sie die 

Suche mit „Browse“. Markieren Sie anschließend in der Trefferliste den gesuchten Autor 

und klicken Sie danach auf „Search“. Die Suche wird nun durchgeführt mit dem Namen des 

Autors in der Suchkategorie „Select a Field“ bzw. „Freitext“. Sie können nachträglich die 

Suchkategorie ändern und weitere Suchbegriffe hinzufügen. 

 

Cited References 

Wenn Sie die Suchfunktion „Cited References“ nutzen, können Sie herausfinden, von wel-

chen anderen Autoren eine bestimmte Publikation oder ein bestimmter Autor zitiert wurde 

(vgl. Kapitel 3.6 Zitiert-von-Funktion). Klicken Sie hierfür auf den Reiter „More“ und wählen 

Sie „Cited References“ aus.  

 

  
Abb. 39: Cited-References-Funktion der MLA 
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Auf der nun erscheinenden Seite haben Sie die Möglichkeit, nach Publikationen zu suchen, 

die auf einen bestimmten Autor, einen Titel, eine Quelle oder ein konkretes Datum Bezug 

nehmen. Über „All Citation Fields“ können Sie den Suchbegriff in allen Kategorien suchen. 

 

8.2 Volltextdatenbanken  

Im Gegensatz zu bibliographischen Fachdatenbanken, in denen nur die Titeldaten von Pub-

likationen erfasst sind, beinhalten Volltextdatenbanken auch die Volltexte aller verzeichne-

ten Titel in elektronischer Form. Das bedeutet: Sie können auf alle Publikationen direkt und 

vollständig zugreifen. Aufgrund dieser Besonderheit ist es teilweise möglich, auch innerhalb 

der Volltexte zu recherchieren. In rein bibliographischen Datenbanken können Sie lediglich 

in Titeldaten und – soweit vorhanden – Abstracts recherchieren. Umgekehrt bedeutet dies 

jedoch nicht, dass alle Dokumente in Volltextdatenbanken vollständig indexiert wurden. Ge-

nauso ist es möglich, dass diese nur durch bibliographische Angaben formal und inhaltlich 

erschlossen sind. 

Zu den Anbietern solcher Volltextdatenbanken zählen oftmals kommerzielle Unterneh-

men, meist international tätige Verlage und Zeitschriftenagenturen, deren Angebote Biblio-

theken durch Lizenzverträge erwerben können. Da das Gesamtangebot solcher Daten-

bankanbieter in der Regel sehr teuer ist, erwerben Bibliotheken oftmals Teillizenzen, die 

ihren Nutzern den Zugriff auf einen bestimmten Datenbankausschnitt ermöglichen. So ist 

der Ausschnitt oftmals auf einen gewissen Berichtzeitraum oder auf die Veröffentlichungen 

einiger Kernzeitschriften beschränkt (vgl. ebd.). 

Eine Volltextdatenbank kann zwei wichtige Funktionen übernehmen: Meist ist sie Voll-

textsammlung und Suchinstrument zugleich. Volltextdatenbanken bieten somit zum einen 

Zugriff auf meist umfangreiche Datenmengen und zum anderen Suchmöglichkeiten, um die 

vorhandenen Publikationen zu durchsuchen. Der große Nutzen solcher Datenbanken ist 

also der schnelle und kostenfreie Zugriff auf elektronische Volltexte und – soweit möglich – 

die Recherche innerhalb der Dokumente. Der große Nachteil von Volltextdatenbanken ist 

die oft mangelhafte Tiefenerschließung der verzeichneten Titel. Anders als in Online-Kata-

logen und Referenzdatenbanken sind die Titel in Volltextdatenbanken in der Regel nicht mit 

Schlagwörtern und Klassifikationen versehen. Auch die Möglichkeiten der facettierten Su-

che sind bei solchen Datenbanken eingeschränkt. Für eine systematische Recherche sind 

Volltextdatenbanken daher nicht empfehlenswert. Im Folgenden wird die Funktionsweise 

von Volltextdatenbanken am Beispiel der Datenbank JSTOR verdeutlicht. 

 

JSTOR  

Bei JSTOR (Abkürzung für Journal Storage = Zeitschriftenlager) handelt es sich um ein 

elektronisches Zeitschriftenarchiv, das Fachzeitschriften zu geistes- und sozialwissen-

schaftlichen Themen ab ihrem ersten Erscheinungsjahr auswertet und bereitstellt. Die ak-

tuellen Zeitschriftenjahrgänge sind über JSTOR nicht zugänglich: Sie befinden sich in der 

sogenannten Moving Wall. Hierbei handelt es sich um eine definierte Zeitspanne, innerhalb 

derer die Zeitschrifteninhalte gesperrt sind (im Durchschnitt drei Jahre). Die jeweils aktu-

ellsten Jahrgänge sind inzwischen teilweise unter JSTORs Current Scholarship Program 

zugänglich. Der Zugang zu JSTOR ist hauptsächlich über Bibliotheken, Universitäten und 

Verleger möglich. Diese erwerben Lizenzen für verschiedene Sammlungen mit unter-

schiedlichen Zeitschriftenpaketen. Durch eine persönliche Registrierung bei JSTOR kön-

nen Sie zusätzlich auf bis zu sechs Artikel pro Monat zugreifen, die nicht zum Lizenzbe-

standteil der jeweiligen Institution gehören. 
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Abb. 40: Trefferliste in JSTOR mit Drilldown-Optionen und Link zum Download 

 

Der besondere Nutzen von JSTOR ist die große Menge an im Volltext verfügbaren Publi-

kationen. Die Volltexte sind bereits in der Trefferliste über den Link „Download PDF“ direkt 

sichtbar und können mit einem Klick heruntergeladen werden. Auch die Nutzung der Such-

maske verlangt keine Vorkenntnisse im Bereich der Datenbankrecherche. Die Gestaltung 

der Suchmaske und die Suchoptionen erleichtern den Einstieg in die Recherche. Die Ein-

schränkung der Trefferliste über das Drilldown-Menü sowie die Sortierung der Treffer nach 

Relevanz funktionieren leider nur mangelhaft. Hilfreich ist dagegen die Nutzung der Such-

kategorie „Title“, die Ihnen bereits bei der Eingabe des Suchbegriffs vorgeschlagen wird.  

 

 

Abb. 41: Einfache Suche in JSTOR 
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8.3 Faktendatenbanken 

In einer Faktendatenbank können Sie Fakten, also gemessene oder beobachtete Daten, 

recherchieren und direkt abrufen. Anders als in bibliographischen Fachdatenbanken, die 

nur Sekundärinformationen zur Verfügung stellen, finden Sie in Faktendatenbanken Pri-

märdaten bzw. Primärinformationen, beispielsweise in Form amtlicher Statistiken, betrieb-

licher Daten oder chemischer oder physikalischer Angaben. Insbesondere in den natur- und 

sozialwissenschaftlichen sowie technischen Fächern sind Faktendatenbanken daher von 

großer Bedeutung. Diese verzeichnen meist nicht bloß Datensätze bzw. Informationen, 

sondern auch Metadaten, in denen die Quelle der Information oder des Datums nachge-

wiesen wird. 

 

Statista 

Ein Beispiel für eine Faktendatenbank ist Statista. Auf diese Datenbank sind Sie möglich-

erweise schon über einfache Internetrecherchen gestoßen. Statista ist ein Statistik-Portal, 

das statistische Daten verschiedener Institute und Quellen bündelt. Die Datenbank bietet:  

 Statistiken zu über 80.000 Themen aus mehr als 22.500 verschiedenen Quellen 

 Brancheninformationen von Agrarwirtschaft bis Verwaltung und Soziales 

 Unternehmensinformationen mit Kennzahlen von über 1.000 Unternehmen  

 Infografiken zu aktuellen Themen 

Statista ist eine kostenpflichtige Datenbank. Nur sieben Prozent der über 1.000.000 Statis-

tiken sind kostenlos zugänglich. Bei den übrigen 93 Prozent handelt es sich um „Premium-

Statistiken“, die exklusiv nur für kostenpflichtige Accounts freigeschaltet sind. Viele Univer-

sitätsbibliotheken haben eine entsprechende Campus-Lizenz erworben. Wenn Sie also den 

Zugang über Ihre Universitätsbibliothek wählen und sich mit Uni-ID und Passwort anmel-

den, können Sie auch auf die lizenzierten Premium-Inhalte zugreifen. 

  

 

Abb. 42: Suchfeld auf der Startseite von Statista  

 

Die Statistiken können Sie als PNG-, PDF-, XLS- oder PowerPoint-Datei herunterladen. 

Darüber hinaus erhalten Sie für jede Statistik eine detaillierte Beschreibung und Quellen-

angabe. 
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Abb. 43: Ausgewählte Statistik mit Zusatzinformationen und Exportoptionen 

 

 

9. Schluss  

Das Angebot an Fachdatenbanken ist kaum mehr überschaubar. Allein in DBIS sind über 

13.500 Datenbanken nachgewiesen (Stand: 06/2020). Dies bietet auf der einen Seite den 

Vorteil, dass für jedes Forschungsthema eine passende Fachdatenbank existiert. Auf der 

anderen Seite kann eine zu große Auswahl aber auch überfordern.  

Nach der Lektüre dieses Textes sollten Sie nun in der Lage sein, sich in Bibliothekska-

talogen und Fachdatenbanken zurecht zu finden und deren Funktionen adäquat zu nutzen. 

So haben sie beispielsweise gelernt, welche Vor- und Nachteile die einfache und die erwei-

terte Suche bieten und wie Sie ihre Treffer nach Relevanz oder Erscheinungsjahr sortieren 

können.  

Im Laufe Ihres Studiums werden Sie immer wieder mit der Situation konfrontiert wer-

den, in relativ kurzer Zeit möglichst umfangreiche und passende Informationen zu Ihrem 

Thema finden zu müssen, weswegen Sie in diesem Text nicht nur mit Katalogen und Da-

tenbanken vertraut gemacht worden sind, sondern auch eine Einführung in allgemeine Re-

cherchestrategien erhalten haben, die Sie auf jeden Sachverhalt anwenden können. Damit 

wurden Ihnen die grundlegendenden Arbeitsweisen der wissenschaftlichen Recherche nä-

hergebracht, um Sie zu befähigen, die für Ihren Informationsbedarf passende Datenbank 

und mit ihr auch zielführende Literatur zu finden. 


